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Ältere Arbeitslose im Fokus der aktiven 
Arbeitsförderung? Neue Entwicklungen für 
Ältere in der Arbeitsmarktpolitik 
Susanne Drescher und Martin Brussig 

Auf einen Blick 

● In den letzten Jahren haben sich die Voraussetzungen verbessert, ältere 
Arbeitslose verstärkt in den Fokus der Arbeitsförderung zu rücken – zu-
letzt mit der Bürgergeldreform.  

● Es setzt sich der Trend fort, dass sich die arbeitsmarktpolitische Förde-
rung öfter bis in höhere Altersjahre erstreckt. 

● Die Aktivierungsquoten älterer Arbeitsloser bleiben nach wie vor deut-
lich hinter denen jüngerer Personen zurück. 

● Um Herausforderungen wie den Fachkräftemangel und einem hohen Ex-
klusionsrisiko von Älteren zu bewältigen, sind Instrumente erforderlich, 
die auf die speziellen Möglichkeiten und Bedarfe von älteren Arbeitslo-
sen abgestimmt sind. 
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1 Ältere in der Arbeitsförderung –  
Einleitung  

Für ältere Arbeitslose ist der Weg zurück in eine Be-
schäftigung erschwert. Zu den wesentlichen Hemm-
nissen zählen veraltete Kenntnisse und Fähigkeiten 
sowie gesundheitliche Einschränkungen. Auf Seiten 
von Arbeitgeber*innen können altersstereotype 
Vorbehalte sowie personalpolitische Planungen, 
aufgrund derer Unternehmen vor Neueinstellungen 
zurückschrecken, hinderlich sein. Jede*r zehnte äl-
tere Arbeitslose (im Alter von 44 bis 63 Jahren) gibt 
die Jobsuche auf. Darunter sind vor allem Personen 
mit einem niedrigen Bildungsabschluss und gesund-
heitlichen Einschränkungen (Nivorozhkin 2021). 
Maßnahmen der aktiven Arbeitsförderung aus dem 
SGB III und SGB II können auf dem Weg von der Ar-
beitslosigkeit in eine Beschäftigung helfen. Beispiels-
weise können Weiterbildungsmaßnahmen nicht nur 
die Leistungsfähigkeit steigern und neue Tätigkeits-
bereiche eröffnen, sondern auch Anreize für Arbeit-
geber*innen schaffen, ältere Mitarbeiter*innen ein-
zustellen. Darüber hinaus zeigen berufsübergrei-
fende Maßnahmen positive Effekte auf die Wieder-
eingliederung in den Arbeitsmarkt; durch betriebli-
che Maßnahmen können zudem Vorurteile in den 
Unternehmen abgebaut und älteren Arbeitslosen 
die Gelegenheit gegeben werden, ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten in den betrieblichen Alltag einzu-
bringen (Stephan et al. 2024).  

Aus einer arbeitsmarktpolitischen Perspektive deu-
tet sich in Übereinstimmung mit der steigenden Al-
terserwerbsbeteiligung und den verlängerten Er-
werbsphasen schon seit einiger Zeit eine zuneh-
mende Relevanz von Älteren in der Arbeitsförderung 
an. Jedoch, so der Befund früherer Altersübergangs-
Reporte zu diesem Thema, hat die Ausweitung der 
Arbeitsförderung auf spätere Lebensjahre nicht mit 
der Verlängerung der Erwerbsphase Schritt gehal-
ten; vielmehr blieb das Ausmaß der Förderung unter 
den Arbeitslosen jenseits von 60 Jahren unterdurch-
schnittlich (Kaboth und Brussig 2020; Mümken und 
Brussig 2013). Doch zuletzt setzte die Bürgergeldre-
form im Jahr 2023 ältere Arbeitslose als Zielgruppe 
in zweifacher Hinsicht stärker in den Fokus der Ar-
beitsförderung. Zum einen wurde die sog. 
„Zwangsverrentung“ bis Ende 2026 ausgesetzt, also 
die Pflicht zur vorzeitigen Inanspruchnahme von 
Rentenleistungen nach § 12a SGB II. Ein vorzeitiger 
Übergang in das Rentensystem ist seitdem nicht 
mehr zwingend. Ältere können im SGB II-System 

verbleiben und damit die Chance auf eine Förderung 
und letztlich eine Beschäftigungsaufnahme behal-
ten. Die Wirkung dieser Änderung wird von den Ver-
mittlungsfachkräften der Jobcenter jedoch skeptisch 
bewertet: Nur etwa jede zehnte Integrationsfach-
kraft sieht dadurch bessere Fördermöglichkeiten 
und verbesserte Arbeitsmarktchancen für Ältere 
(Ramos Lobato et al. 2025).  

Zum anderen entfiel mit der Bürgergeldreform die 
Sonderregelung für Ältere nach § 53a Abs. 2 SGB II. 
Nach dieser Regelung galten Ältere in Arbeitslosig-
keit statistisch nicht als arbeitslos, wenn sie inner-
halb von 12 Monaten keine sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung angeboten bekommen hat-
ten. Mit dieser ursprünglichen Regelung bestand ein 
Anreiz, Ältere im Vergleich zu anderen Personen we-
niger zu fördern, obwohl sie wie Personen anderer 
Altersgruppen einen Anspruch auf Vermittlung und 
Betreuung haben (Bundesrechnungshof 2021).  

Vor dem Hintergrund dieser Veränderungen wird in 
diesem Report der Frage nachgegangen, inwiefern 
sich die Arbeitsförderung für Ältere in den vergange-
nen Jahren verändert hat (Abschnitt 2), und ob sich 
diese Entwicklungen nach Geschlecht, Herkunft 
(Staatsangehörigkeit) und dem Träger der geförder-
ten Personen (Jobcenter oder Agenturen) unter-
scheiden (Abschnitt 3). Daran schließt sich die Frage 
an, welche Fördermaßnahmen eingesetzt werden 
bzw. wie sich der Maßnahmenmix älterer Arbeitslo-
ser von dem der Jüngeren unterscheidet (Abschnitt 
4). Die Bedeutung dieser Fragen wird neben den so-
zialpolitischen Veränderungen zudem durch den 
Umstand unterstrichen, dass sich ein großer Teil der 
geburtenstärksten Jahrgänge noch (länger) im Er-
werbsleben befindet; durch die Größe der Kohorte 
sind aber gleichzeitig viele ältere Menschen von Ar-
beitslosigkeit betroffen (Sozialpolitik-aktuell). Um 
die Veränderungen im zeitlichen Verlauf zu erfassen, 
wird der Zeitraum 2014 bis 2024 betrachtet. Dies er-
laubt nicht nur die Analyse der jüngsten Entwicklun-
gen, sondern auch einen Blick auf längere Trends. 

https://www.sozialpolitik-aktuell.de/files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Arbeitsmarkt/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIV77.pdf
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In diesem Report werden Ältere als Personen ge-
fasst, die 55 Jahre und älter sind (also bis zur gelten-
den Altersgrenze).1 Durch eine differenzierte Be-
trachtung nach Geschlecht, Staatsangehörigkeit und 
Rechtskreis können mögliche Unterschiede zwi-
schen verschiedenen Gruppen herausgearbeitet 
werden. Die deskriptive Analyse stützt sich auf Pro-
zessdaten der Bundesagentur für Arbeit (BA). Ge-
genüber Befragungsdaten haben diese den Vorteil, 
dass sie alle Arbeitslosen – sofern sie als solche re-
gistriert sind – berücksichtigen.2 

2 Ein zeitlicher Vergleich der Arbeits- 
förderung 

Um die Entwicklung der aktiven Arbeitsförderung 
für Ältere in den vergangenen Jahren zu betrachten, 
können unterschiedliche Maße herangezogen wer-
den: Die Aktivierungsquote, der durchschnittliche 
Bestand an Förderfällen sowie die Anzahl an Zugän-
gen in Maßnahmen. Sie erlauben eine vielschichtige 
Betrachtung der Arbeitsförderung für Ältere. Bei der 
Interpretation der Ergebnisse ist jedoch zu beden-
ken, dass nicht alle Arbeitslose für eine Förderung in 
Frage kommen. Beispielsweise können sich Men-
schen in nur vorübergehender, kurzer Arbeitslosig-
keit befinden. Zudem können Tätigkeiten der Bera-
tung, Betreuung und Vermittlung, wie sie durch die 
Fachkräfte der Arbeitsagenturen und Jobcenter ge-
leistet werden, nicht mit den Maßnahmen der Ar-
beitsförderung abgebildet werden, wenngleich sie 
ebenfalls auf das Ziel der Erwerbsteilhabe ausgerich-
tet sind. Es ist sogar zu vermuten, dass eine intensive 
Beratung einen Teil der Förderung durch Maßnah-
men ersetzen kann. Darüber hinaus ist darauf hinzu-
weisen, dass die Aktivierungsquote, der durch-
schnittliche Bestand und die Zugänge weder die ein-
gesetzten finanziellen Mittel noch die Teilnahme-
dauer berücksichtigen. Trotz dieser Einschränkun-
gen erlauben die hier betrachteten Kennzahlen ei-
nen weitgehenden Einblick in die Förderaktivitäten 
von Arbeitsagenturen und Jobcenter in einem zeitli-
chen Vergleich.  

_ 
1  Die Gruppe der Älteren umfasst dadurch auch Personen, die 65, 
66 und 67 Jahre sind. Dabei ist zu berücksichtigen, dass in der Vergan-
genheit diese Gruppen selten besetzt waren und erst in den letzten Jah-
ren durch die Anhebung der Regelaltersgrenze zahlenmäßig zunahmen. 
2  Für diesen Report wurden Sonderauswertungen bei der BA in 
Auftrag gegeben.  
3  Im Detail berechnet sich die Aktivierungsquote (AQ) wie folgt: AQ 
= Teilnehmer*innen / Teilnehmer*innen + Arbeitslose. Weitergehende 

2.1 Aktivierungsquote im zeitlichen Verlauf 

Zu Beginn soll auf die Aktivierungsquote geschaut 
werden. Sie definiert sich als ein Wert aus der Zahl 
an Förderfällen in Relation zur Gesamtzahl der po-
tenziell zu aktivierenden Personen.3 Die Aktivie-
rungsquote drückt also aus, wie oft es – gemessen 
am Bestand der Arbeitslosen – zu einer arbeits-
marktpolitischen Förderung kommt. Durch den zeit-
lichen Vergleich lässt sich erkennen, ob bei einem 
gegebenen Bestand an Arbeitslosen häufiger oder 
seltener gefördert wird; durch den Vergleich von 
Personengruppen lässt sich erkennen, in welchen 
Gruppen eine Förderung öfter bzw. seltener anzu-
treffen ist.  

Die potenziell zu aktivierenden Personen (also der 
Nenner der Aktivierungsquote) umfassen in diesem 
Report Arbeitslose nach § 16 SGB III.4 Mit den För-
derfällen (also der Zähler der Aktivierungsquote) 
sind die Teilnahmen an einer arbeitsmarktpoliti-
schen Maßnahme gemeint. Für die Aktivierungs-
quote wird der durchschnittliche Bestand in Maß-
nahmen bzw. an Förderfällen herangezogen. Dabei 
ist zu beachten, dass eine Person mehrere Förder-
leistungen erhalten kann, weshalb von Förderfällen 
und nicht von Personen gesprochen wird. Im vorlie-
genden Report werden folgende Instrumente be-
rücksichtigt: Aktivierung und berufliche Eingliede-
rung, Berufswahl und Berufsausbildung, Berufliche 
Weiterbildung, Aufnahme einer Erwerbstätigkeit, 
Besondere Maßnahmen zur Teilhabe von Menschen 
mit Behinderung, Beschäftigung schaffende Maß-
nahmen, Freie Förderung und sonstige Förderung 
(Übersicht 1).  

In Abbildung 1 sind die Aktivierungsquoten älterer 
Arbeitsloser (55 bis 59 Jahre; 60 Jahre und älter) im 
Vergleich zu Jüngeren (15 bis 54 Jahre) für die Jahre 
2014 bis 2024 dargestellt. Daraus geht hervor, dass 
die Aktivierungsquoten der beiden älteren Gruppen 
über den gesamten betrachteten Zeitraum deutlich 
hinter der Quote der Jüngeren zurückbleiben.  

Ausführungen im Methodenpapier Aktivierung in den Rechtskreisen 
SGB III und SGB II. 
4  „Arbeitslose sind Personen, die wie beim Anspruch auf Arbeitslo-
sengeld 1. vorübergehend nicht in einem Beschäftigungsverhältnis ste-
hen, 2. eine versicherungspflichtige Beschäftigung suchen und dabei den 
Vermittlungsbemühungen der Agentur für Arbeit zur Verfügung stehen 
und 3. sich bei der Agentur für Arbeit arbeitslos gemeldet haben.“ 
(§ 16 SGB III). 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Foerderstatistik/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Aktivierung-Rechtskreise-SGBIII-und-SGBII.pdf?__blob=publicationFile&v=7
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Foerderstatistik/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Aktivierung-Rechtskreise-SGBIII-und-SGBII.pdf?__blob=publicationFile&v=7
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Übersicht 1: Auswahl arbeitsmarktpolitischer Instrumente und Maßnahmen/Leistungen 

Instrumente  Maßnahmen/Leistungen  

Aktivierung und berufliche 
Eingliederung 

(SGB II/SGB III)  

Mit den Maßnahmen der Aktivierung und beruflichen Eingliederung werden die Teilnehmer*in-
nen an private Bildungsträger oder Betriebe vermittelt mit dem Ziel arbeitsmarktrelevante Kennt-
nisse aufzufrischen, Bewerbungen zu verbessern, berufsrelevante Fähigkeiten zu erlernen. Hierzu 
zählen: 
 

Vermittlungsbudget, Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung, Probebeschäfti-
gung für Menschen mit Behinderungen, Arbeitshilfen für Menschen mit Behinderungen, Förde-
rung schwer zu erreichender junger Menschen, Ganzheitliche Betreuung. 
 

Berufswahl und Berufsaus-
bildung  

(SGB III) 

Leistungen der Berufsauswahl und Berufsausbildung sollen den Übergang von der Schule in den 
Beruf durch Berufsorientierung und Unterstützung in der Berufsausbildung erleichtern. Hierzu 
zählen: 
 

Berufsorientierungsmaßnahmen, Berufseinstiegsbegleitung, Assistierte Ausbildung, Berufsvorbe-
reitende Bildungsmaßnahmen, Ausbildungsbegleitende Hilfen (bis 28.05.2020), außerbetriebliche 
Berufsausbildung, Zuschüsse zur Ausbildungsvergütung für Menschen mit Behinderungen u. 
schwerbehinderte Menschen, Zuschuss für schwerbehinderte Menschen im Anschluss an Aus- u. 
Weiterbildung, Einstiegsqualifizierung, Berufsorientierungspraktikum, Mobilitätszuschuss. 
 

Berufliche Weiterbildung  

(SGB III/SGB II) 

Die Unterstützung mit notwendiger beruflicher Weiterbildung zielt darauf, eine bestehende Ar-
beitslosigkeit zu beenden, aber auch eine drohende Arbeitslosigkeit zu vermeiden. Hierzu zählen: 
 

Maßnahmen zur beruflichen Weiterbildung, Arbeitsentgeltzuschuss zur beruflichen Weiterbildung 
Beschäftigter, Qualifizierungsgeld. 
 

Aufnahme einer Erwerbs-
tätigkeit  

(SGB III/SGB II) 

Insbesondere durch die finanzielle Anreizsetzung (bei Arbeitgebenden und Arbeitslosen) sollen 
dauerhafte Beschäftigungsaufnahmen gefördert werden. Hierzu zählen: 
 

Eingliederungszuschuss, Eingliederungszuschuss für besonders betroffene schwerbehinderte 
Menschen, Einstiegsgeld bei abhängiger sozialversicherungspflichtiger Erwerbstätigkeit, Bundes-
programm Eingliederung langzeitarbeitsloser Leistungsberechtigter, Eingliederung von Langzeitar-
beitslosen, Einstiegsgeld bei selbständiger Erwerbstätigkeit, Leistungen zur Eingliederung von 
Selbständigen, Gründungszuschuss. 
 

Besondere Maßnahmen 
zur Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung  

(SGB III) 

Die Maßnahmen richten sich an behinderte Menschen und/oder Rehabilitand*innen. Sie zielen 
darauf, Ausbildungen zu fördern, die Arbeitsfähigkeit zu klären und den Beschäftigungseinstieg zu 
erleichtern. Hierzu zählen: 
 

Besondere Maßnahmen zur Weiterbildung Reha, Eignungsabklärung/Berufsfindung Reha, beson-
dere Maßnahmen zur Ausbildungsförderung Reha, Einzelfallförderung Reha, individuelle rehaspe-
zifische Maßnahmen, Budget für Ausbildung, Unterstützte Beschäftigung von Rehabilitand*innen. 
 

Beschäftigung schaffende 
Maßnahmen  

(SGB II) 

Mit dem Instrument sollen arbeitsmarktferne Menschen besonders gefördert werden, um eine 
Teilhabe am Arbeitsleben und soziale Teilhabe zu ermöglichen. Hierzu zählen: 
 

Arbeitsgelegenheiten, Förderung von Arbeitsverhältnissen (bis 31.12.2018), Bundesprogramm 
„Soziale Teilhabe am Arbeitsmarkt“ (bis 31.12.2018), Flüchtlingsintegrationsmaßnahmen (bis 
31.12.2020), Teilhabe am Arbeitsmarkt, Beschäftigungsphase Bürgerarbeit (31.12.2014). 

Freie Förderung  

(SGB II) 

Mit Leistungen der freien Förderung können die Jobcenter die gesetzlich geregelten Eingliede-
rungsleistungen erweitern. Hierzu zählen: 
 

Freie Förderung SGB II, Erprobung innovativer Ansätze. 
 

Sonstige Förderung 

(SGB II) 

Enthält ergänzende Leistungen, die nicht unter die bisherigen Instrumente fallen. Hierzu zählen: 
 

Kommunale Eingliederungsleistungen (z.B. bei Care-Aufgaben), Bürgergeldbonus (bis 28.03.2024), 
Bundesprogramm (31.12.2015), Europäischer Globalisierungsfonds (bis 31.12.2023). 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2025a, 2025b), eigene Darstellung. 
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Abbildung 1: Aktivierungsquote differenziert nach Alter, 2014 bis 2024 

 
Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung. 

Bei Älteren ist sowohl auf Seiten der Agenturen und 
Jobcenter als auch auf Seiten der Arbeitslosen von 
einer stärkeren Ruhestandsorientierung auszuge-
hen, was sich in einer geringeren Förderintensität 
über alle Jahre hinweg ausdrückt. Dies liegt vor al-
lem für die Gruppe der über 60-Jährigen nahe, deren 
Aktivierungsquote am niedrigsten ausfällt. 

Für den Zeitraum von 2014 bis 2019 ist eine stei-
gende Tendenz aller Aktivierungsquoten festzustel-
len. Verglichen mit dem Ausgangsniveau von 2014 
fällt der Anstieg bei den beiden älteren Gruppen 
stärker aus als bei der jüngeren Gruppe; die Förde-
rung Älterer ist also in diesen Jahren intensiviert 
worden. Im nachfolgenden Jahr 2020 sinken die 
Quoten in allen Gruppen dagegen erheblich; dieser 
Rückgang setzt sich bis 2024 weiter fort, und die 
Quoten fallen etwa auf das Niveau von 2014 zurück. 
Der eingangs dargestellte Bedeutungszuwachs älte-
rer Arbeitsloser vor allem in den letzten Jahren zeigt 
sich also nicht in der Förderung mit Instrumenten 
der Arbeitsmarktpolitik.  

Möglicherweise ist der Rückgang der Aktivierungs-
quoten ab 2020 und deren Verbleib auf vergleichs-
weise geringem Niveau zunächst auf die COVID-19-
Pandemie und die anschließende Stagnation auf 

dem Arbeitsmarkt in Deutschland zurückzuführen 
(Gellermann et al. 2025). Die Pandemie stellte die 
aktive Arbeitsförderung vor erhebliche Herausforde-
rungen, vor allem im Jahr 2020, als Kontaktbe-
schränkungen die Umsetzung von Beratungs- und 
Gruppenangeboten erschwerten und erst eine Um-
stellung auf Online-Formate mit der dafür notwen-
digen Infrastruktur erforderlich war (Büttner et al. 
2022).  

Bemerkenswerterweise unterliegt auch die Relation 
der Aktivierungsquoten von Älteren und Jüngeren 
(Linien in Abbildung 1) für den Zeitraum von 2014 bis 
2024 ähnlichen Schwankungen wie die Aktivierungs-
quoten selbst. Arbeitslose im Alter zwischen 55 und 
59 Jahren werden ungefähr nur halb so oft gefördert 
wie Arbeitslose zwischen 15 und 54 Jahren. Die Re-
lation stieg bis 2020 auf knapp 60 Prozent, um da-
nach wieder zurückzufallen. Bei Arbeitslosen von 
60 Jahren und älter erfolgt eine Förderung in Rela-
tion zu den Jüngeren nur etwa ein Viertel – in der 
Spitze (2019) etwa ein Drittel – so oft. Mit der demo-
grafischen Alterung der Erwerbstätigen und Arbeits-
losen werden Ältere in wachsender Anzahl geför-
dert, doch die Altersungleichheit bleibt über den be-
trachteten Zeitraum sehr stabil. 
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2.2 Vergleich von Förderfällen und Zahl der 
Arbeitslosen 

Ergänzend zur Aktivierungsquote (Abbildung 1) zeigt 
Abbildung 2 die Entwicklung der Förderfälle (durch-
schnittlicher Bestand) und die Arbeitslosenzahlen 
für die Jahre von 2014 bis 2024 – also die Faktoren, 
auf deren Grundlage sich die Aktivierungsquote be-
rechnet. Diese Darstellung erlaubt Rückschlüsse da-
rauf, ob die Entwicklung der Aktivierungsquote auf 
veränderten Arbeitslosenzahlen bei gleichzeitig un-
veränderter Anzahl an Förderfällen oder auf einer 
Veränderung bei den Förderfällen bei gleichbleiben-
der Zahl an Arbeitslosen zurückzuführen ist. 

Sichtbar wird: Zwischen 2014 und 2019 verzeichnen 
beide Gruppen der Älteren eine ähnliche Entwick-
lung. Die Förderfälle stiegen – wenn auch leicht und 
von einem niedrigen Niveau aus –, während die Zahl 
der Arbeitslosen sank. Ab 2020 unterscheiden sich 
die Entwicklungen: Die Zahl der 60-Jährigen und äl-
teren Arbeitslosen stieg und war 2022 erstmals hö-
her als die Zahl der arbeitslosen 55- bis 59-Jährigen. 
Dieser Anstieg ist dabei auf das Ende der Sonderre-
gelungen für Ältere zurückzuführen, wodurch eine 
neue Gruppe von Personen in der Statistik sichtbar 

wurde, die zuvor nicht als arbeitslos galt (und die 
nun nicht mehr zwingend in eine vorzeitige Alters-
rente überführt wurde). Zudem führte die Anhebung 
der Altersgrenze dazu, dass zunehmend mehr 65- 
und 66-Jährige arbeitslos sind. Auch die Zahl der För-
derfälle nahm in der obersten Altersgruppe zu, je-
doch stieg sie nicht im gleichen Maß wie die Arbeits-
losigkeit, sodass es zu einem leichten Rückgang der 
Aktivierungsquote kam (vergleiche oben Abbil-
dung 1).  

2.3 Altersstruktur der Neueintritte  

In einer weitergehenden Betrachtung der Alters-
struktur von Neueintritten in eine arbeitsmarktpoli-
tische Maßnahme nach Einzelalter fällt die sehr 
starke Altersabstufung auf: Mit steigendem Alter 
gibt es weniger Förderfälle. Zugleich wird deutlich, 
dass sich mit fortlaufender Zeit die arbeitsmarktpo-
litische Förderung bis in ein immer höheres Lebens-
alter erstreckt (Abbildung 3). Hierzu tragen der de-
mografische Wandel, die gestiegene Alterserwerbs-
beteiligung und verlängerte Erwerbsphasen, die 
wachsende Arbeitslosigkeit auch jenseits von 60 Jah-
ren und sicher auch die oben angesprochenen  
Änderungen der Bürgergeldreform bei (Verzicht auf 

Abbildung 2: Zahl der Arbeitslosen und durchschnittlicher Bestand an Förderfällen in Maßnahmen, Vergleich der 
Altersgruppen 55 bis 59 Jahre und 60 Jahre und älter, 2014 bis 2024 

Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung. 
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obligatorische Inanspruchnahme einer Altersrente 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt und Abschaffung 
der verdeckten Arbeitslosigkeit). 

Zusammengenommen ist festzuhalten, dass die För-
derintensität, gemessen an den potenziell zu för-
dernden Personen, ab 2020 insgesamt zurückgegan-
gen ist – und dies sowohl die Gruppen der Älteren 
(ab 55 Jahre) als auch die der Jüngeren (bis 54 Jahre) 
trifft. Die sich bis 2019 andeutende Ausweitung ar-
beitsmarktpolitischer Maßnahmen stoppte; die Ak-
tivierungsquote von 2019 wurde bis 2024 nicht wie-
der erreicht. Die älteren Arbeitslosen wurden zwar 
mit der Einführung des Bürgergelds als Zielgruppe in 
den Fokus gerückt, bleiben mit Blick auf die Aktivie-
rungsquote weiterhin hinter der Förderung Jüngerer 
zurück. 

Dies zeigt, dass die Förderung gerade der sehr ren-
tennahen Jahrgänge in einem Spannungsverhältnis 
steht, das sowohl für die Arbeitslosen als auch für 
die Arbeitsagenturen und Jobcenter, und nicht 

zuletzt für die Betriebe gilt. Durch den kurzen, noch 
zu überbrückenden Zeitraum bis zur Rente kann das 
Interesse an der Arbeitssuche bei den Arbeitslosen 
bzw. an einer Förderung und anschließender Ver-
mittlung durch die Arbeitsagenturen und Jobcenter 
zurückgehen. Betriebe können zurückhaltend sein, 
wenn sie damit rechnen müssen, neu eingestellte 
Mitarbeitende wieder rasch zu verlieren. 

Diese Konstellation verliert jedoch an Bedeutung, je 
jünger die Älteren sind. Der Rückgang der Förderin-
tensität ist nicht auf die letzten beiden Jahrgänge vor 
einem Rentenbeginn beschränkt und muss daher 
neben dem vorweggenommenen Renteneintritt 
weitere Gründe haben. Die geringere Förderintensi-
tät Älterer kann auch darauf zurückzuführen sein, 
dass das Maßnahmenangebot nicht ausreichend auf 
die Bedürfnisse und Möglichkeiten älterer Arbeitslo-
ser zugeschnitten ist. So spielen gesundheitliche Ein-
schränkungen bei Älteren oft eine Rolle. Zudem hat 
sich in den letzten Jahren die wirtschaftliche Lage  

Abbildung 3: Altersstruktur der Zugänge in arbeitsmarktpolitische Förderung (in Prozent und absolut in Tsd.), 2014, 
2019, 2024 

 
Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung.  
Hinweis: Für jedes Einzelalter ist die Anzahl der Neuzugänge(in Tsd.) in arbeitsmarktpolitische Förderung angegeben. 
Die Größe eines Balkenabschnitts entspricht dem Anteil des Einzelalters an allen Neuzugängen ab 55 Jahren in einem 
Jahr. 
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verschlechtert, und das Fehlen von Arbeitsplätzen 
erschwert Maßnahmen bei Arbeitgebenden – ein 
Problem, das alle Altersgruppen betrifft. Demnach 
scheint die Arbeitsmarktlage eine größere Wirkung 
auf die Förderintensität zu haben als Ansätze zur al-
tersgerechten Maßnahmengestaltung – wie es sich 
bereits in den Jahren vor 2020 andeutete.  

3 Wer wird gefördert? 

Ältere Arbeitslose sind keine homogene Gruppe. 
Dies ist bereits anhand des Vergleichs unterschiedli-
cher Altersgruppen deutlich geworden. In diesem 
Abschnitt werden ergänzend dazu weitere Merk-
male wie Geschlecht, Staatsangehörigkeit und die 
Zuordnung der Person zum Rechtskreis des SGB III 
bzw. SGB II einbezogen. Der Vergleich ist durch die 
Frage geleitet, ob bestimmte Gruppen unter den Äl-
teren stärker gefördert werden als andere und ob 
sich diese Unterschiede über die Jahre verändern. 

3.1 Aktivierungsquote von Männern und 
Frauen sowie Deutschen und Ausländern im 
Vergleich 

In Abbildung 4 sind für Männer und Frauen jeweils 
zwei Altersgruppen (55 bis 59 und 60 und älter) die 

Aktivierungsquoten eingetragen (linke Hälfte). Wäh-
rend Frauen 2014 und 2019 durchgängig niedrigere 
Aktivierungsquoten als Männer aufweisen, verrin-
gerten sich diese Unterschiede bis 2024 deutlich.  

Es zeigt sich in der Angleichung der Aktivierungs-
quote ein genereller Abbau von Geschlechterunter-
schieden im Altersübergang: Durch den Wegfall der 
Altersrente für Frauen und die steigende Alterser-
werbsbeteiligung von Frauen reduzieren sich frau-
enspezifische Besonderheiten beim Rentenzugang, 
und zugleich sind sie den Risiken der Erwerbsbeteili-
gung – eben dem Risiko der Arbeitslosigkeit – ver-
mehrt ausgesetzt (Brussig 2023). Erst dadurch erhal-
ten sie die „Chance“ auf eine arbeitsmarktpolitische 
Maßnahme. Auf der anderen Seite zeigen die Daten, 
dass die Angleichung zwischen Männern und Frauen 
nicht durch eine verstärkte Förderung der Frauen, 
sondern durch einen Rückgang der Förderung bei 
Männern erfolgte. 

 

 

 

 

Abbildung 4: Aktivierungsquote nach Alter, Geschlecht und Staatsangehörigkeit, 2014, 2019 und 2024 

Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung.
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Die rechte Hälfte von Abbildung 4 zeigt einen Ver-
gleich der Aktivierungsquoten älterer Arbeitsloser 
differenziert nach deutscher und ausländischer 
Staatsangehörigkeit. Die Staatsangehörigkeit diffe-
renziert die BA nach „Ausländer*innen“ und „Deut-
sche“; Ausländer*innen meint alle Personen, die 
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit haben (da-
runter auch staatenlose Menschen und Menschen 
mit ungeklärter Staatsangehörigkeit). Personen mit 
doppelter Staatsangehörigkeit zählen also als Deut-
sche. Für die 55- bis 59-Jährigen ist die Förderquote 
der Deutschen über den gesamten Zeitraum hinweg 
höher als die der Ausländer*innen, jedoch haben 
sich die Quoten beider Gruppen zuletzt (2024) leicht 
angenähert. Bei den 60-Jährigen und Älteren – einer 
deutlich kleineren und mithin selektiveren Gruppe – 
gibt es zu allen drei Beobachtungsjahren kaum Un-
terschiede. Arbeitslosigkeit und Förderfälle sind un-
ter den 60-Jährigen und älteren Arbeitslosen sowohl 
bei den Deutschen als auch bei den Ausländer*innen 
im Jahr 2024 deutlich höher als in den Jahren 2014 
und 2019 (nicht in der Abbildung). 

3.2 Vergleich der Aktivierungsquote nach Trä-
gerschaft der Person 

Abbildung 5 knüpft an die vorhergehenden Abbil-
dungen an, enthält nun aber zusätzlich die Zahl der 
Arbeitslosen und den Bestand an Förderfällen, also 
die beiden Komponenten, aus denen die Aktivie-
rungsquote bestimmt wird. In der Abbildung 5 wird 
nach dem Rechtskreis (SGB II bzw. SGB III) unter-
schieden, in dem die Arbeitslosigkeit bzw. Förderung 
verzeichnet wird. Der Rechtskreis des SGB II umfasst 
die Grundsicherung, also Arbeitslose, die Bürgergeld 
beziehen (Arbeitslosengeld II, „Hartz IV“). Im 
Rechtskreis des SGB III sind die Arbeitslosen aus dem 
System der Arbeitslosenversicherung erfasst.  

Die Aktivierungsquote im SGB II fällt im Vergleich 
zum SGB III in beiden Altersgruppen in allen Jahren 
höher aus. Es ist ein höherer Bedarf an Förderung 
von Personen im SGB II zu vermuten, um Hemm-
nisse bei der Erwerbsintegration abzubauen. Mög-
licherweise gibt es auch im Rechtskreis des SGB III 
eine stärkere Bereitschaft und Akzeptanz, Arbeitslo-
sigkeit am Ende des Erwerbslebens als vorgezoge-
nen Ruhestand zu bewerten und weniger Förderung 
einzusetzen. 

Abbildung 5: Aktivierungsquote, Zahl der Arbeitslosen und Förderfälle (durchschnittlicher Bestand) differenziert nach 
Alter und Trägerschaft 2014, 2019 und 2024 

 
Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung.  
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Die Abbildung 5 zeigt außerdem, dass der typische 
Unterschied in den Aktivierungsquoten zwischen 
den 55- bis 59-Jährigen einerseits und den 60-Jähri-
gen und Älteren andererseits im SGB II deutlich 
schwächer ausgeprägt ist als im SGB III, was unter-
streicht, dass der Leistungsbezug im SGB II am Ende 
des Erwerbslebens weniger durch den nahen Ren-
teneintritt geprägt ist als im SGB III. Festzuhalten ist 
aber auch, dass die Abschaffung der beiden alters-
bezogenen Regelungen im SGB II (der Verzicht auf 
die „Zwangsverrentung“ und die Übernahme von ar-
beitslosen Älteren in die Arbeitslosenstatistik) nicht 
mit einer intensivierten Förderung verbunden war.  
Infolgedessen ist die Zahl der älteren SGB II-Arbeits-
losen im Jahr 2024 höher als in den Jahren 2014 und 
2019, aber weil die Fördermaßnahmen nicht ent-
sprechend Schritt gehalten haben, ist die Aktivie-
rungsquote 2024 niedriger als in den Vergleichsjah-
ren. 

4 Welche Maßnahmen werden bei Älteren 
eingesetzt?   

Die Analyse der Förderlandschaft erlaubt einen Ein-
blick in den Instrumenteneinsatz für ältere Arbeits-
lose. Die verschiedenen arbeitsmarktpolitischen In-
strumente verfolgen spezifische Ziele, wie aus Über-
sicht 1 hervorgeht. 

Zu den Wirkungen dieser Instrumente gibt es eine 
umfangreiche Literatur, deren Ergebnisse sich in Ab-
hängigkeit von den Details der Förderung unter-
scheiden. Generell lässt sich aber festhalten, dass 
Maßnahmen der Aktivierung und beruflichen Ein-
gliederung besonders arbeitsmarktferne Personen 
erreichen, wobei betriebliche bzw. betriebsnahe Ak-
tivierungsmaßnahmen wirksamer sind als solche bei 
Trägern (Harrer 2021). Maßnahmen der beruflichen 
Weiterbildung haben ebenfalls positive Beschäfti-
gungseffekte (Haepp et al. 2021; Stephan et al. 
2024). Beschäftigungsschaffende Maßnahmen för-
dern die soziale Teilhabe der Teilnehmer*innen, ver-
zeichnen aber relativ wenige Übergänge in ungeför-
derte Beschäftigung (Kupka et al. 2018). Personen, 
die mit einem Eingliederungszuschuss gefördert 
werden (Aufnahme einer Erwerbstätigkeit), weisen 
eine höhere Erwerbsstabilität und ein höheres Er-
werbseinkommen auf als vergleichbare ungeför-
derte Personen, die eine Arbeit aufgenommen ha-
ben (Dlugosz et al. 2009).  

Die Entwicklung der Zugänge in die verschiedenen 
Instrumente zwischen 2014 und 2024 (Abbildung 6) 
zeigt eine Verschiebung des Einsatzes: Das Instru-
ment der „Aktivierung und beruflichen Eingliede-
rung“ geht anteilig leicht zurück, wenngleich es das 

Abbildung 6: Zugänge in Maßnahmen, 2014, 2019, 2024 

 
Quelle: BA-Sonderauswertung, eigene Berechnung. 
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Abbildung 7: Zugänge in Maßnahmen getrennt nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit, 2024 

Quelle: BA Sonderauswertung, eigene Berechnung. 

Abbildung 8: Zugänge in Maßnahmen getrennt nach Trägerschaft der Person, 2024 

 
 Quelle: BA Sonderauswertung, eigene Darstellung. 
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Erwerbsalter vergleichsweise weit verbreitet. Zu 
vermuten ist, dass bei der Bewilligung von Weiterbil-
dungen auch die vorangegangenen Tätigkeiten und 
vorhandenen Qualifikationen eine Rolle spielen und 
unterwertige Erwerbsverläufe bzw. Erwerbsverläufe 
in prekären Arbeitsmarktbereichen, wie sie bei aus-
ländischen Arbeitskräften überdurchschnittlich oft 
zu verzeichnen sind, sich auch auf die Förderung im 
Fall von Arbeitslosigkeit auswirken.  

Im Vergleich der Rechtskreise wird deutlich, dass Be-
schäftigung schaffende Maßnahmen, die ausschließ-
lich im Rechtskreis des SGB II angeboten werden, 
dort auch einen wesentlichen Stellenwert im Instru-
mentenmix einnehmen (Abbildung 8). Unter den 60-
Jährigen und Älteren im SGB II sind die Beschäfti-
gung schaffenden Maßnahmen im Jahr 2024 das 
zweithäufigste Instrument. Für die Älteren im SGB III 
ist charakteristisch, dass auf sie anteilig häufiger als 
auf die Jüngeren im SGB III die Förderung der Auf-
nahme einer Erwerbstätigkeit entfällt. Auffällig ist 
auch, dass die Aktivierung und berufliche Eingliede-
rung bei den Förderfällen im SGB II anteilig in den äl-
teren Gruppen an Bedeutung verlieren, während 
das Instrument im SGB III zunehmend in den älteren 
Gruppen vertreten ist.  

Zusammengenommen lässt sich für den Instrumen-
tenmix festhalten, dass sich dieser nicht nur zwi-
schen den Altersgruppen unterscheidet, sondern 
darüber hinaus auch die Staatsangehörigkeit und die 
Zuständigkeit des Trägers für eine Förderung von Be-
deutung sind. 

5 Fazit 

Die Ergebnisse des vorliegenden Reports verdeutli-
chen, dass die Förderung älterer Arbeitsloser in den 
vergangenen Jahren einem widersprüchlichen Ver-
lauf unterlag. Zwar wurden mit der Bürgergeld- 
reform seit 2023 die Voraussetzungen verbessert, 
Ältere stärker in den Fokus der Arbeitsförderung zu 
rücken – durch die Aussetzung der Pflicht zur vorzei-
tigen Inanspruchnahme von Rentenleistungen und 
das Wegfallen der Sonderregelung für Ältere nach 
§ 53a Abs. 2 SGB II –, doch spiegelt sich dieser Be-
deutungszuwachs nicht in der Förderpraxis wider. 
Die Aktivierungsquoten älterer Arbeitsloser blieben 
über den gesamten Untersuchungszeitraum (2014 - 
2024) deutlich hinter denen jüngerer Personen zu-
rück, wobei die Gruppe der über 60-Jährigen die 
niedrigsten Werte aufwies.  

Die Analyse zeigt zudem, dass die Aktivierungsquote 
älterer Arbeitsloser seit 2020 sogar zurückgegangen 
ist – sowohl bei den 55- bis 59-Jährigen als auch bei 
den 60-Jährigen und Älteren. Bei den 55- bis 59-Jäh-
rigen resultiert dieser Rückgang vor allem aus sin-
kenden Förderfällen bei nahezu unveränderten Ar-
beitslosenzahlen, während bei den 60-Jährigen und 
Älteren der Anstieg der Arbeitslosenzahl (insbeson-
dere ab 2023) nicht mit einer entsprechenden Aus-
weitung der Förderung einher ging. Deutlich wird 
aber, dass sich der Trend fortsetzt, wonach sich die 
arbeitsmarktpolitische Förderung zunehmend auf 
höhere Altersgruppen erstreckt. Dies ist eine Folge 
der verlängerten Erwerbsphasen und der steigenden 
Altersgrenzen in der Rentenversicherung, aufgrund 
derer sich auch das Risiko von Arbeitslosigkeit – und 
damit die Notwendigkeit einer Förderung – auf die 
späte Erwerbsphase ausweitet. 

Die Art der Förderung bzw. der Maßnahmenmix un-
terscheidet sich für die Älteren vor allem nach dem 
Rechtskreis: Im Rechtskreis des SGB II spielen Be-
schäftigung schaffende Maßnahmen für Ältere eine 
wichtige Rolle; sie sind für die 60-Jährigen und Älte-
ren das zweithäufigste Instrument (nach Maßnah-
men der beruflichen Eingliederung und Aktivierung). 
Im Rechtskreis des SGB III ist die berufliche Weitbil-
dung ein charakteristisches Instrument auch für Äl-
tere, wenngleich auch hier Maßnahmen der Aktivie-
rung und beruflichen Eingliederung verbreiteter 
sind. 

Vor dem Hintergrund der „Neuen Grundsicherung“ 
(in Kraft zum 1. Juli 2026), die wieder einen stärke-
ren Fokus auf unmittelbare Erwerbsintegration und 
den Vermittlungsvorrang gegenüber Qualifizierung 
vorsieht (außer bei Jüngeren unter 30 Jahren), be-
steht die Gefahr, dass die spezifischen Bedürfnisse 
älterer Arbeitsloser unzureichend adressiert wer-
den. Gerade angesichts des demografischen Wan-
dels und der großen Bedeutung der geburtenstarken 
Jahrgänge wäre jedoch im Erwerbsleben eine stär-
kere Ausrichtung auf wirksame Qualifizierungsmaß-
nahmen für Ältere erforderlich. Dadurch könnten 
nicht nur kurzfristige Beschäftigungseffekte erzielt 
werden, sondern auch die langfristige Beschäfti-
gungsfähigkeit älterer Menschen gestärkt und somit 
einen nachhaltigen Beitrag zur Integration in den Ar-
beitsmarkt geleistet werden. Nicht zuletzt bildet die 
Integration von älteren Arbeitslosen in eine Beschäf-
tigung einen Ansatz, um auch dem Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken.  
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